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Zum Schluffe fei noch gezeigt, wie die Veränderungen der Niederichlags- 
mengen auch in den Fünfjahrsmitteln des Wafjerftandes zu Tage treten. Wir 

wiederholen zu diejent Zwecke die S. 93 vorgeführten Abweichungen des Jtieder- 

Schlages von ihrem normalen Betrage und jtellen mit ihnen die entjprechenden 
Abweichungen der fünfjährigen Wafferftandsmittel bei Tilfit und bei Thorn zu= 
fammen. Al „Normalmittel” find aljo diejenigen für 1851/90 betrachtet. Die 

Beichränfung auf die genannten beiden Begelitellen brauchen wir wohl nicht weiter 

zu vechtfertigen. 

Sahrfünft E | 1851/55 | 1856/60 | 1861/05 | 1866,70 | 1871/75 | 1876/80 1881/85 | 1886/00 | 1891/95 
ne ee = An Er Be rn ' ze 

Niederfhlag O9) - - |+121- 15/10 + 31 al+1o|+ e|+ ı +5 
Tilfit (MW) em. . . +27) 26] -ı0| +21 Je 5, 1.18, 141° 29 
Shan (MW) em . „1 +52 251 — 541-181 - 41-23 +2l| 0,8 

sn allen Fällen, in denen der Viederfchlag um wenigjtens 6 °%/ von jeiner nor= 
malen Menge abweicht, findet aljo bei den Wajfjerftänden eine Abweichung nach) 

derjelben Richtung ftatt. Das nafjefte Jahrfünft hatte auch das höchite Mittel- 
wajjer, das trocenjte ebenjfo bei Tilfit das niedrigjte, während bei Thorn der 
Stleinftwerth erjt Durch die Aufeinanderfolge zweier zu trocener Sahrfünfte her- 

vorgerufen wurde. Die Beziehung der Wafjerftände zu den Niederichlagsmengen 

it alfo zwar eng, aber auch verwicelt, und wenn fehon bei Yeßteren ein vegel- 
mäßiger periodifcher Wechjel nicht erkennbar war (S. 93), jo würde e8 um jo 

voreiliger fein, in den langjährigen Schwankungen der Wafferjtände fehon jeßt 
bleibende Gejegmäßigfeiten aufdecfen zu wollen. Bejonders foll die von ung oben 
angewendete Zufammenfafjung zwanzigjähriger Zeiträume nicht einen Schluß auf 

die Zukunft bedeuten, fondern nur TIhatjachen aus der Vergangenheit feitftellen. 

II. Sodmalfer- und Eisverhältniffe. 

1. Allgemeines. 

Bon ganz bejonderer Bedeutung für die Stromanmwohner find die Hoch- 
fluthen, die das Stromthal oft in großer Ausdehnung und großer Höhe üiber- 
jchwemmen. Die Bewirthichaftung und Bebauung der meist jeher fruchtbaren 
Iiederungen müfjen fich nach ihnen vichten, weshalb auch die Lebensweije der 

Bewohner jelbit theilweie von ihnen abhängt. Der Werth des Eigenthums ift 

wejentlich bedingt durch die mehr oder minder große Sicherheit gegen leber- 
I hwemmungen. „Dev Schaden, den der unglücliche Verlauf eines Hochwaffers 
anvichtet, erveicht oft bedeutende Größe; jo betrug der durch das Hochwafler von 
1888 verunrjachte Schaden an der preußifchen Weichjel nach den amtlichen Feit- 

jtellungen xd. 11,7 Millionen Mark, wovon allein mehr al3 zwei Drittel auf die 
im Regierungsbezivt Danzig liegenden Steomftreefen entfiel. Zum Schuße gegen 
die Hochflüthen find im den Thalniederungen, namentlich an den Unterläufen 
des Memelftromes und der Weichjel umfangreiche Deichanlagen ausgeführt, deren 
Bau und Unterhaltung große Kojten erfordert. 

Vornehmlich treten an allen drei hier in Frage Eommtenden Strömen die 

Schmelzwafjerfiuthen hervor; fte übertreffen die Sommerfluthen nicht allein ex- 
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heblich an Zahl und zeitlichem Umfange, jondern überragen dieje im Allgemeinen 

auch beträchtlich an Höhe. Ylur an der ra Stromftreefe der Weichfel über- 

jteigen theilweife die Fluthwellen des Sommers die bei der Schneejchmelze ent- 

ftehenden Anjcehwellungen in der Höhe, bleiben aber auch hier in Betreff der 
Dauer gegen fie zurüc. 

a) Memeljtrom. 

Das Ueberwiegen der Schmelzwafjerfluthen an Zahl, Dauer und Höhe 
gegenüber den Sommeranfchwellungen macht fich ganz bejonders am Mlemel- 

ftvome bemerfbar. Während faft in jedem Frühjahre Hochwafjerwellen von be- 

trächtlicher Höhe bei und nach dem Eisgange den Stromlauf durchfchreiten und 
fange Zeit hindurch die nicht eingedeichten Flächen überfluthen, kommen im 
Sommer äußerft jelten auch nur folche Anfchwellungen vor, die die Mferhöhe 

erreichen. Die hydrographifchen Tabellen 8a bis h im Tabellenbande, welche 
die forrejpondirenden und nicht forrejpondirenden Ausuferungen für die wich- 

tigiten Begel darftellen,. geben hierüber ein deutliches Bild. Bemerft werden 
möge hierzu, daß wie in den gleichartigen Werken über den Oderjtrom und Elb- 

from unter forrefpondivenden Ausuferungen an ‚zwei Pegeln diejenigen Aus- 

uferungen verftanden find, die gleichzeitig an beiden Begeln eintraten, unter nicht 
forrejpondivenden jolche, die nur an einem der beiden Begel auftraten, daß aber 

eine Beziehung der Wafjerftände an den beiden PVegeln dadurch nicht zum Aus- 
druck gebracht wird. Nach Angabe der Tabellen haben ftch nun beifpielsweife 
an den Begeln Schmalleningfen und Tilfit in: dem Zeitraum 1871/95 die Aus- 

a die einzelnen Monate und Jahreszeiten wie folgt Be 

I | ae 
51 Er | | ı © | 
53 : a | | 3 | Er 

ee. ee |8|. |. | || Jeislälels) 
52|5|15 8 als sl 5a: | & | 1, | | | | je 2j&|&|5 |&8|2]% PB |a|R|O| 

a ls 3|15]15|0.00]0)0 1 | 4 1 | 45-mal 
maluenngten | | | || | 

Si 8 Uls4| 89| 11,1) 6,7|33,3|333| 0 0|0|0| 0 |2,2|97,8 2,2|100%% 
| | | u a 

a (|31ı 8/10) 77917)18/0)0|j06j0|0 1,63 | 1 | 64-mal 
Sum . | | | | | | 

14,7 ee 0/0j0|o 2 ‚6100 9% 
| | | | | | | | | 

Die verfchieden große Zahl der Ausuferungen an den beiden en it 

offenbar auf die verjchiedene Höhe der Ausuferung zurüczuführen. Sn beiden 
Fällen überwiegen die im März und April auftretenden Schmelzwafjerfluthen 
alle übrigen Anjchwellungen bet Weiten, da fie bei Tiljit 54,7 °% und bei 
Schmalleningten, wo die Ausuferungshöhe etwas höheren Wafjerftänden entjpricht, 

fogar 66,6 °/o aller Ausuferungen veranlajjen. un den eigentlichen Sommer: 
monaten ift in der hier betrachteten Zeit überhaupt feine Ausuferung eingetreten, 
und nur im Oftober, der fchon den Uebergang zum Winter darftellt, zeigt fich 
eine folche vereinzelt. Betrachtet man längere Zeiträume, jo findet man aller- 
dings auch im Sommer einzelne höhere Anfchwellungen; doch überjtieg in dem 
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75-jährigen Zeitraum 1821/95 das Wafjer während der Monate Juni bis 
September die Uferhöhe von 44m a. PB. Schmalleningfen nur 5-mal, wonad) 

nuv auf je 15 Jahre eine Ausuferung kommt. Auch in den übrigen Winter- 
monaten außer März und April haben die Ausuferungen lange nicht den Um- 
fang wie in diefen beiden Monaten. So traten 1871/95 während der Monate 
November bis Februar bei Schmalleningfen 31,1% und bei Tilfit 43,7 °/o aller 
Ausuferungen ein. Bemerfenswerth ift dabei aber die verhältnifmäßig große 
Zahl von höheren Wafjerftänden im Januar, die jedenfalls zumeift wohl auf 

vorübergehendes TIhaumwetter und dadurch hervorgerufene Schneejchmelze, zum 

Eleineren Theil aber nur auf Eisverjegungen beim Eintritt des Eisjtandes zurüc- 
zuführen fein wird. 

su noch) höherem Maße als für den Eintritt von Ausuferungswafjerftänden 

zeigt fich die Ueberlegenheit der Monate März und April für das Vorkommen 

von guößeren Hochfluthen. Aus der Zufammenftellung auf ©. 292 ergeben fich 
für den Zeitraum 1816/95 in Betreff der Wafferjtände, die 6,0 m a. B. Schmal- 
(eningfen überjchritten haben, folgende Prozentzahlen: 

Yovember 0 Po Mai 1,9% 

Dezember 1,9% Suni 0:20 

Sanuar 5,6. 20 Sul 0.80 

sehmor Oo Arguft 0.2.20 
März 35,2. %/6 September O0 °/o 

April 55,5 °%0 Sktobr 0 

Winter 98,1) Sommer 1,9 

&3 kamen aljo 90,7 % diefer Hochfluthen allein auf den März und April. 

Die übrigen Wintermonate treten erheblich zurüc; unter ihnen zeigt aber wieder 
der yanıar die größte Zahl der Höchitftände m den eigentlichen Sommer: 

monaten find Hochfluthen von größerer Höhe überhaupt nicht vorgefommen, 

während das einzelne Hochwafjer im Mai noch als Fortjegung dev Schmelz- 

wajjerfluth anzujehen it. 
Fn Bezug auf die Dauer der Anfehwellungen lehren die Tabellen über 

die Häufigkeit der Wafjerftände im Tabellenbande, daß in den Monaten März 
und April während des Zeitraumes 1871/95 der Wafjerjtand im Ganzen an 

479 Tagen die Höhe von 4,4 m überjchritten hat. Zufammengehalten mit den 
Angaben über die Zahl der größeren Anjchwellungen ergiebt fich hiewnach, daß 
im Durchjehnitt jede Ausuferung xd. 16 Tage angedauert hat. Dagegen beträgt 
für drei Anfcehwellungen, die in den Jahren 1871/95 während der Monate Juni 

biS September die Höhe von 34m a. B. Schmalleningken überjchritten haben, 
die Gejfammtdauer 22 Tage, alfo die ducchjchnittliche Dauer nur 7,3 Tage. 
Dieje geringen Anfchwellungen des Sommers traten alfo bezüglich der Zeit ganz 

erheblich gegen die größeren Anjchwellungen des Frühjahrs zurüc. 

Will man die Frage unterfuchen, ob die Häufigkeit des Eintrittes größerer 

Anfcehwellungen zeitlich größeren Schwankungen unterworfen ift, jo wird man Die 

Schmelzwafjerfluthen von den Sommeranfchwellungen trennen müfjen, da für 

beide Arten Wafferjtände von ganz verfchiedener Höhe maßgebend find. 
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Als größere Winterhochfluthen fann man jolche anjehen, welche ven Wafjerftand 
von 6,0 m a. ’B. Schmalleningfen erreichen, bei dem die VBorländer und Außendeiche 

mit Ausnahme von einzelnen größeren Erhebungen gänzlich überjchwemmt find. 
‚sn der nachfolgenden Zujammenftellung ift für den Zeitraum 1816/95 angegeben, 
in wieviel Jahren der Höchititand des betreffenden Monats den Wafjeritand 
von 6,0 m a.%. Schmalleningfen überjchritten hat. Dabei ift der 80-jährige 

Hgeitraum in vier Abfchnitte von je 20 Jahren zerlegt. 

| [te] | 19... 1.10 9,1219 19 (fe) oa ete) a 

\2|2|2E|2|& 2 \2e|2|8|& 
Winter ee le Sommer S|& 1.0.0 |.0 

ko 229.1 © |... | oa lo Io © 
| - - m - | - - Fre] | r 

1 
November . 9120| 01.01.01 mu 2.0. 9a 
Dezember 0 12.0.1700 81 1 Sun 02.22.10 1 0,01 01.0 
Santarı. 2: 1201 Tee Be Rule 1 0:1 0229 | 0-11:0 
Februar . 0 lo) 0 Augujt || O0 BD 0.8 0 
März. S 3 3,4, | 9 || 19 September . I) 0.10 | 0 0 
pil. .... 1310| 7101304 Ohm. 010000610 

GET TEE ET TEELTERETRTE, | EHER TER NETEEN TE 7 TER” Fa } ee 7 | N 

Winter >. 3), 7.1 19.19.2058 | Sommer, an | 1| Bl 

abe... | m las | 120 ss 

Nach der Zufanmenftellung fommen für jo hohe Wafferftände nur die 
Monate März und April in Betracht, da die übrigen Monate nur vereinzelte 
Hochftände zeigen. Sm April, der die größte Zahl von Hochfluthen aufweift, 
findet man ein erhebliches Anfteigen dev Zahl von 1816/35 zu 1836/55, dann 
nach 1856/75 hin ein geringes Abfallen und jchlieglich nach 1876/95 ein aber- 
maliges, ganz geringes Anfteigen. Im März dagegen nimmt die Zahl der Hoch- 

fluthen während des betrachteten Zeitraumes ftändig zu. Betrachtet man die Zahlen 
für März und April zufammen, jo erhält man den Eindruc, alS ob fich im Laufe 
des Jahrhunderts ein Theil der Anfchwellungen vom April auf den März verjchoben 
hätte. — Die gefammten Hochfluthen des Jahres ergeben in der Häufigkeit ihres 
Eintrittes während der einzelnen 20-jährigen Zeitabjchnitte einen gewifjen vegel- 

mäßigen Wechjel, da zunächit eine Zunahme, dann eine Abnahme und fchließlich 

wieder eine Zunahme erjcheint. In den Jahren 1816/35 und 1856/75 waren 
nur 19 Hochfluthen gegen 35 in den „jahren 1836/55 und 1876/95. m 
Ganzen ergiebt fich eine, wenn auch nur geringe Zunahme, da die Jahre 1856/75 

gegen 1816/35 und ebenjo die „Jahre 1876/95 gegen 1836/55 je fünf Hoch- 
fluthen mehr zeigen. Dieje Zunahme ift aber jo unbedeutend, daß fich irgend 
welche Schlüffe daraus nicht ziehen lajjen. jun gleicher Weife wie die obige 
Zufammenftellung weift auch die auf S. 307 befindliche Gegenüberftellung dev 

jeit 1850 aufgetretenen größten Schmelzwafjerfluthen des Memel-, des Pregel- 
ftromes und der Weichjel auf einen Wechjel in der Häufigkeit hin, da für den 
Memelftrom von den aufgeführten Fluthen nur drei auf den Zeitraum 1856/75, 
dagegen fteben auf den Zeitraum 1876/95 entfallen. 

Bezüglich der Sommeranfchwellungen muß man den Begelitand, von dem 
ab man vechnen will, vecht tief rüden, da Wafjerftandserhebungen von einiger 



Bedeutung nur Außerft jelten vorkommen. Zieht man alle Anfchwellungen, die 
über 30 m a. B. Schmalleningfen hinaus gehen, in Betracht und vechnet hierbei 
jolcde Schwankungen, bei denen das Waffer hinter einander wiederholt über diefe 
Grenzen ftieg und wieder fank, als eine einzige Welle, jo find in den Jahren 

1836/55 1856/75 1876/95 
5 2 6 größere Erhebungen 

aufgetreten. E3 zeigt fich auch hier eine Abnahme und Wiederzunahme in der 

Häufigkeit der Sommeranfchwellungen, und zwar für die einzelnen 20-jährigen 
Zeiträume genau im demfelben Sinne wie bei den Frühjahrsfluthen. 

b) Bregeljtrom. 

Am Bregelitrom befteht zwar ebenfalls Hinfichtlich der Sommer: und 

Schmelzwafjerfluthen ein erheblicher Umterjchied; doch bezieht er fich mehr auf 

die Häufigkeit des Vorkommens als auf die Größe dev Anfchwellungen, da der 
höchfte Wafferftand im Frühjahre 6,28 m a. B. Infterburg und 5,10 m a. ®%. 
Tapiau (Deime), im Sommer aber 4,60 und 4,89 m an denjelben Begeln be- 

trug. Wenn bei den nachfolgenden Erörterungen lediglich die Beobachtungen an 

dem Pegel zu nfterburg herangezogen find, jo gefcehah dies, weil größere An- 
ichwellungen fich faft ausnahmslos über das ganze Pregelgebiet evrjtrecken und 

daher die Erjcheinungen an einem weiter unterhalb gelegenen Pegel feine 
nennenswerthe Aenderung des Bildes über das Auftreten der Hochfluthen geben. 
Nach der Tabelle auf S. 294, welche angiebt, in wieviel Jahren feit 1816 

der Höchititand den Wafjerftand von 4,0 m a. B. Infterburg innerhalb der 
einzelnen Monate überjchritten hat, erhalten wir folgende Weberficht über die 

Häufigkeit des Vorkommens von Hochwafjer im Kreislaufe des ahres. 

Saal | ae 
5 ES m. = = © Sl © = | A 

EıslElSlElEle|ls 8 Sie 5) |. € | > © Bm 32 | 

s|e)2&|&,=|5]2) 22|3|88 |Q |R JB > 
= . 7 — ——mmmm - n = — n = 

| | | | | | | | 
2)85 2,10 012 2,0 | 0 (18 Io ri | VE e: 81-mal 
25|74 148 123 37,0 180 25| 0 0 8%, 0 | 12 90,1) 9,9 | 100% 

| | | | | || 

Die beiden Hauptmonate für die Schmeßwafferfluthen, März und April, 

umfafjen demnach 53,0 %/0 allev Hochwaffer, die übrigen Wintermonate 37,0 °/o 
und die eigentlichen Sommermonate nur 6,2%, die aber allein auf den Auguft 
entfallen. Abgejehen von März und April, zeigt ebenfo wie am Memelftrom 
auch hier der Yanuar die größte Zahl der Winterhochwafjer, der aber die Zahl 

der im Februar vorgefonmenen Anjchwellungen nicht erheblich nachfteht. Die 

verhältnigmäßig große Häufigkeit von höheren Anfchwellungen verdanken 
Januar und Februar den in diefer Zeit vielfach vorkommenden vorzeitigen Eis- 
gängen. 

Was die Dauer anbetrifft, jo haben in dem Zeitraume 1871/95 25 An- 
jchwellungen im Winter zufammen an 163 Tagen den Pegelftand von 4,0 m 

a. B. infterburg überjchritten; jede Anfchwellung dauerte alfo durcchfchnittlich
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61/2 Tage, während die einzige in dem genannten Zeitraume vorgefommene 
größere Sommerfluth an zwei Tagen über 4,0 m a. B. ufterburg blieb. 

Stellt man alle während des 8O-jährigen Zeitraumes 1816/95 eingetretenen 
Winterhochwafjer, die den bisher in Betracht gezogenen Fritifchen Wafjerjtand 
von 4,0 m a. B. Snfterburg*) überfteigen, nach 20>jährigen Zeiträumen zujam- 
men, ih En man folgende my 

eae238 lalsjelsıa 
Winter 12,2 12|.8 Sommer Me rn 

a |© 129 © | © || 00 & © 1.09% 112.09 
r r | A | - | - u) - m - 

November 1 | 0.01 | Bu a ma. | 1121 | 0| 0] 2 
Dezember 1 21,33 | 1 6 Sun - 0.120701. 01.0 

Saar . ...) 21 a, a. 21 21 Bd 1,018, 0) 0.0 
gebmier . >. | 2) ad sap us 0 ei 
März. 529.181 78.50 September 0170120908 0 
April. 105010 51.2 1.08 | Dftober 02.20, 41.0.00004 

Jömter 22.2.1100 | 22:1°22:|.17.|.. 178 Sommer le | ao 1 8 
ee eg a 

Sahr 13 | 26 | 24: | 18 || 31 
l ! 

Hiernach it wohl eine Aenderung in der Häufigkeit des Auftretens von 

Hochfluthen vorhanden, doch läßt diefe weder für die einzelnen Monate noch für 

die Halbjahre und das Jahr eine Gejegmäßigkeit erkennen. Etwas anders ftellt 
fich aber das Verhältnig, wenn man nicht nur einen Pegel bevückfichtigt, fondern 

die größeren Anfehwellungen, die das gefammte Pregelgebiet betrafen, zujam- 
menftellt, wie dies in den Ueberfichten auf S. 300 und ©. 307 gefchehen it. 

Dann he fi die Zahl der Hochfluthen wie folgt: 
im Winter im Sommer 

für den Zeitraum 1856/75 4 2 
für den Zeitraum 1876/95 7 4 

Denmach muß man auf eine zeitliche Veränderung der Häufigkeit der Hochwafjer 

ichliegen, die ungefähr derjenigen am Memelftrome und, wie fogleich gezeigt wird, 
auch der an der MWeichjel entipricht. 

ec) Weich elitrom. 

Beim Weichjelftrom Liegen die Verhältniffe injofern wefentlich anders wie 

bei den nördlichen Strömen, als bei ihm im oberen Gebietstheile die Sommer: 
bochwafjer das Uebergewicht befigen und erit die Einwirkung des Flachlandes fie 

gegenüber den Schmelzwafjerfluthen zurücktreten läßt. Die Tabelle auf S. 480 im 
Bd. III giebt hierüber näheren Auffchluß. Jan ihr ift eine gewifje Abftufung 
der Hochwafjer vorgenommen, indem als Hochwaffer exrjter Ordnung alle die 

*) Die Höhenlage der Pegel am Pregelitrom in früherer Zeit ift unficher. Am längiten 

rüchvärts, nämlich bi8 zum Jahre 1842, ift die Lage des Pegels Infterburg mit Sicher: 

heit befannt. Bor der im April 1842 erfolgten Verlegung bat diefer Pegel eine um etwa 

50 em höhere Lage gehabt. ES find daher in der obigen Zufammenftellung für die 
Heit vor der Verlegung jtatt der Waljerjtände über 4,0 m diejenigen über 3,5 m auf- 
geführt,
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angejehen find, die zu der nur von 0,1% aller Wafjerftände erreichten Begel- 
höhe empor jteigen, während für die Hochwafjer von zweiter oder dritter Ordnung 
diefe Prozentzahlen auf 0,5 und 1,0 angenommen find. Diefe Oxdnungszahlen 

(1, 11, 111) haben aljo eine wejentlich andere Bedeutung als die fonft in diejem 
Abjchnitt gebrauchten, in arabifchen Ziffern gefchriebenen Ordniungszahlen, die fich 
darauf beziehen, wie die verjchiedenen Hochwafjer ihrer Höhe nach auf ein- 

ander folgen. 
Bei N.-Berun an der Kleinen Weichjel fommen nach jener Tabelle im 

Sommer etwa doppelt jo viele Hochwajjer eriter oder zweiter Ovdnung vor als 

im Winter; bei Krakau ergiebt dagegen die Zufammenfafjung diejer zwei Gruppen 
für beide Halbjahre jchon nahezu gleiche Zahlen, während bei Warfchau der 
Winter den Sommer mit einem Mehrbetrag von über 70 °/o überholt. Bei 
Kurzebrae würde man al3 Hochwailer eriter Ordnung nach dem obigen Maß- 

jtabe etwa diejenigen anfehen müfjen, die eine Höhe von 6,85 m a. PB. erreicht 
haben. Derartige Hochfluthen traten hier von 1812 bis zum Ende des Jahr: 
hunderts im Ganzen 14 auf, hiervon eine im Februar, neun im März und zwei 
im April (wobei ein unmwefentliches Uebergreifen auf einen Nachbarmonat außer 
Acht gelafjen ift), im Winter insgefammt alfo 12. Für den Sommer ftehen 
diefer Zahl dagegen nur zwei Fälle gegenüber, nämlich die Hochwafjer im Sep- 
tember 1813 und im uni 1884. Ein ähnliches Bild liefert die im Bd. IV 

©. 227 gegebene Zujammenftellung der 28 größten Hochwajjer, die von 1811 

ab an der preußifchen Weichjel und der Vlogat beobachtet wurden. Auch hierbei 
ift der Sommer nur mit den genannten zwei Fällen und noch einem dritten Fall 

(Auguft 1844) betheiligt, während allein der März 15 Fälle auf fich vereinigt, 
auch der April noch jechs und der Yebruar die übrigen vier. Dabei nimmt die 

bedeutendfte Sommerhochfluth exit die 14. Stelle ein. 

Die Ausführungen über die Wafjerftandsbewegung (befonders diejenigen 

auf ©. 270/3) lafjen bereits zur Genüge erkennen, welchen Antheil die einzelnen 

Nebenflüffe an diefer Wandlung der Verhältniffe von der Oberen bis zur Unteren 

Weichjel befigen. Wir brauchen deshalb hierauf nicht nochmals zurüczufonmen. 

Dagegen bleibt noch hervorzuheben, wie die Häufigkeit der Hochfluthen im Laufe 
des Jahrhunderts wechjelte. Nach Bd. III ©. 478/9 kamen in der ausländischen 
Steomftreefe 

1836/55 1856/75 1876/95 
28 9 22 Sommerhochfluthen, 
25 18 18 Winterhochfluthen 

erfter bi dritter Ordnung vor. Die zu große Näffe des erften und des lebten 
diefer Zeiträume macht fich alfo in den Zahlen für den Sommer fehr deutlich 

geltend. Bei Kurzebracd ftellt der Wafjerftand 5,5 m a. B. annähernd die 

untere Grenze für die Hochwafjer dritter Ordnung dar. Dieje wurde hier er- 

reicht oder überfchritten 

1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 

im Winter in 6 tal 8 11 Sahren, 

im Sommer in 0 > 2 1 Fahren.
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Wieder weifen alfo die Zeiträume 1816/35 und 1856/75 wejentlich geringere 

Zahlen auf, wenn man die Jahreshälfte betrachtet, der die meiften Hochwafjer 
angehören. Auf Grund der Thatfache, daß die wechjelnde Häufigkeit der Hoch- 
fluthen während diefer vier je zwanzigjährigen Zeiträume nur dadurch zu Tage 

tritt, daß man für die ausländische Stromftrede auf das Sommerhalbjahr, für 
die preußische Stredle aber auf die Frühjahrsfluthen zurücgreift, könnte man 

vermuthen, daß hierbei vielleicht nur ein Zufall walte. Dies ift jedoch aus- 
gejchlofjen, wie fich aus der folgenden, auf die untrügliche Häufigkeit dev Wafjer- 
ftände begründeten Zufammenftellung zeigt. Der etwa 0,70 m über Ausuferungs- 
höhe gelegene Wafjerftand 4,00 m a. B. Kurzebrack tjt durchjchnittlich im Jahre 
überfchritten worden 

‘ 1816/35 1836/55 1856/75 1876/95 
im Winter an 34 42 32 46 Tagen, 
im Sommer an 5 16 4. 15 Tagen, 
im Jahr an 39 58 36 61 Tagen. 

Die Zeiträume 1836/55 und 1876/95 weifen aljo im Sommer 3- bis 4-mal jo 
viel von diefen hohen Wafjerftänden auf wie die anderen 40 Jahre. Alfo auch 
die Sommerhochfluthen find in den genannten beiden Zeiträumen in vermehrter 
Zahl aufgetreten; das Heberwiegen zeigt fich jogar in noch ne Maße wie 

bei den Winterhochfluthen. 

2. Sommerhochfinuthen. 

a) Memel- und Bregelftrom. 

Am Memelftrom kommen eigentliche Sommerhochfluthen faft gar nicht 
vor, da in dem 7d-jährigen Zeitraume 1821/95 im Ganzen nur 5 Ausuferungen 

während des. Sommers bei Schmalleningfen eingetreten find und ihre größte An: 
fehwellung nur eine Höhe von 5,10 m a. B. Schmalleningfen (0,7 m über Aus- 
uferungshöhe) erreicht hat. 

Auch am Pregelitrom find Sommerhochfluthen jehr felten; fie eritreden 
fi) aber faft immer über das ganze Gebiet. Die Hauptwafjermaffen kommen 
dabei aus der Angerapp und der Alle, während die Jnjter viel weniger betheiligt 

it. Die Niederungen im Thale der leßteren leiden daher auch zumeift unter 
den Nücktau, der aus der Angerapp herrührt. Der Fortjchritt der Fluthwelle 
jcheint jehr langfam vor fich zu gehen, da fie, foweit fich dies aus den vorliegenden 

Beobachtungen beurtheilen läßt, für das Durchchreiten der etwa 72 km langen 
Strecke zwifchen ufterburg und Tapiau durchfchnittlich etwa 42 Stunden Zeit 

gebraucht; daraus ergiebt fich eine Fortpflanzungsgeichwindigfeit von nur 
1,7 km in der Stunde, die ganz beträchtlich hinter derjenigen der Weichjelhoch- 
wajjer zurückbleibt. 

Kleinere Anjchwellungen treten während des Sommers häufiger ein und 
haben oftmal3 lange Dauer. m nafjen Sommern folgen fie gewöhnlich auch 
mehrmals hinter einander, find daher für die niedrigen Ländereien außerordentlich 
nachtheilfig. u den eigentlichen Sommermonaten fallen fie hauptjächlich auf
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den Auguft, außerhalb derjelben auf den Oftober. Die Oftoberanfchwellungen 

treten indefjen meift jo jpät ein, daß fie feinen erheblichen Schaden mehr an- 
richten. 

b) Weichjelitrom. 

Biel mannigfaltiger 1jft dagegen das Bild, das die Sommerhochfluthen des 
Weichjelitromes darbieten. hr Verlauf in der preußischen Stromftrecfe tft aller: 
dings weniger bemerfenswerth; denn hier handelt eS fich meist nur noch darum, 
ob die Hauptfluthwelle durch die Niederungen um einen mehr oder minder großen 
Bruchtheil der in ihr gefammelten Wafjermafje entlaftet wird, wonach fich jowohl 

ihre Fortpflanzungsgejchwindigfeit wie ihre Höhe richtet. 

Shren Urjprung nehmen dieje jommerlichen Fluthwellen ausschließlich im 
Gebirgslande. Die Nachbaritröme Elbe, Oder und Weichjel werden bekanntlich 
oft zu gleicher Zeit von einem Sommerhochwaffer heimgefucht — wenn nicht alle 
drei, jo doch gewöhnlich wenigjtens zwei diejer Nachbarftröme Man hat ‚auch, 

nachdem Hellmann zuerjt darauf hingewiejen hatte, immer wieder beftätigt ge- 
funden, daß vor dem Eintritt eines folchen Hochwafjers ein Gebiet tiefen Luft- 
druces im VBorlande des für die Speifung des betreffenden Stromes bejonders 
maßgebenden Gebirgszuges weilte. Allein noch immer fehlt es fait gänzlich an 
Anhaltspunkten dafür, welche Nebenbedingungen bei einer jolchen Wetterlage er- 
füllt fein müfjen, damit e8 zu fo ftarfen Negenfällen im Gebirge kommt, daß die 

Wafjerläufe nicht im Stande find, das abrinnende Wafjer bordvoll abzuführen. 
Ueber den durchfchnittlichen Berlauf eines jolchen Sommerhochwaflers 

geben die Einzelbefchreibungen im Bd. III ©. 483/503 fo ausführlich Auffchluß, 
daß hier nur das AMllerwichtigite davon hervorgehoben zu werden braucht. Wir 

wollen bei diefer Gelegenheit nochmals darauf hinweisen, daß für die bedeutendjten 
Hochfluthen beider Yahreshälften auf BL. 41/46 des Atlas die Formen der Fluth- 
wellen bildlich dargeftellt find. edoch mußte davon abgejehen werden, die Ent- 
fernungen der Begelitellen von einander zu bevücichtigen, was jonft gefchieht, 
um auch die Fortpflanzungsgeichwindigfeit dev Wellen erjehen zu Fünnen. Fir 

die Obere Weichjel, um die e3 fich bei diefer Darftellung bejonders handelt, ann 

man nämlich von einer folchen kaum fprechen, weil die einzelnen größeren Vteben- 

flüffe immer wieder neue Fluthwellen im Steome erzeugen. Gin DVerfuch, diefe 

auch ihrer Gejchwindigfeit nach bis zu dem Orte ihres Ursprungs zurüc zu ver 

folgen, hätte jcheitern müfjen, da von den meisten WBegelftellen immer nur eme 

einzige Beobachtung für jeden Tag vorliegt, was nicht ausreicht, weil die jommer: 
lichen Hochwaffererfcheinungen in den Gebirgsflüfjen jo ftürmifch verlaufen, daß oft 

in wenigen Stunden eine völlige Veränderung der Verhältnifje ftattfindet. Eine 
jelbjtthätige Aufzeichnung der Wafjerjtände würde deshalb jelbjtverjtändlich we- 
jentlich andere Fluthkurven ergeben haben, bei denen der jchlanfe Verlauf der 

Linien durch viele Spigen und Sprünge unterbrochen fein würde. Doch hoffen 

wir mit unferer Führung der Linien wenigjtens dem allgemeinen Verlauf der 
Erjcheinungen einigermaßen gerecht geworden zu fein. 

Wie beim benachbarten Oderftrome, jo ijt auch bei der Weichjel das engere 

Quellgebiet für die Hochfluthen von untergeordneter Bedeutung. m der Gebirg- 
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jtrecke dev Kleinen Weichjel fegen die fommerlichen Fluthwellen zwar mit außer- 

ordentlichem Ungeftüm ein, und an Punkten mit befonders engem Uuerjchnitt 
(Drahomischh) fehnellt dev Wafferjpiegel plöglich bis zu 7 m empor. Die Flach- 

landftrecte des Flufjes wirkt dann aber durch die Ermäßigung des Gefälles, viel- 
fache Windungen und uncegelmäßige Form des Hochwafjerbettes derart henmend 
und ausgleichend ein, daß die Fortpflanzungsgejchwindigkeit fich hier auf den 

geringen Betrag von ftündlich vd. 2 km ermäßigt (vergl. Bd. II ©. 487). 
Lange bevor der Fluthieheitel bis zue Mündung der Braemsza gelangt ift, 

haben die Sola und die Stama ihre Fluthwellen in den Strom gebracht, die den 
ganzen Zlußlauf vom Quellgebiete bis zur Mündung in der Negel während eines 

einzigen Tages durcheilen. Während die Fluthwelle der Sola die der Sfawa 
im Strome gewöhnlich noch ziemlich einzuholen jcheint, gewinnt die Welle der 
weit unterhalb mündenden Naba einen bedeutenden Vorjprung, beherrjcht jedoch 

nur für die furze Strecde bis zur Mündung des Dunajec den Anftieg des Wajjers 
im Hauptftwome. 

Ungefähr zu derjelben Zeit, in der die Sochwafjerjcheitel diefer: weitlichen 

Flüfje den Hauptitrom erreichen, empfängt diefer auch aus dem Gebiete des Dunajec 
eine Sluthwelle, jedoch von mächtigerer Art als die vorgenannten. Sn Bd. II 
©. 483/503 ift gezeigt, daß die erften Hochwafjermafjen des Dunajee aus der 
Biala herrühren, während das Waffer aus den oberen Strecken erit etwas jpäter 

nachfolgt. Zunächit findet diefer Nachjchub naturgemäß nur aus der Besfiden- 
Hauptjtrecke ftatt, und zwar jo jchnell, daß mit dem Vorübergange der Biala- 
welle die Einwirkung des Dunajec auf die Weichfel nicht nachläßt. Wahrjcheinlich 
tt gerade diefer Umftand die Urfache dafür, daß der Dunajec nicht ebenjo die 
Führung des Hochwafjers an die Wislofa abgiebt, wie e8 bis zu ihm hin der 
Fall ift. Freilich füllt bei entfprechender Witterungslage auch die Wislofa das 
Strombett durch ihr Hochwaffer jehr vajch an; der Fluthicheitel jcheint aber doch 
gewöhnlich von der aus der Diala gekommenen eriten Fluthwelle des Dunajec 
weiter getragen zu werden. Sicher ift, daß der San ihn nicht vorweg nimmt. 
Das Hochwafjer diejes Flufjes vermag vielmehr die Hauptwelle des Stromes 
(in der namentlich das erite Hochwafjer des Dunajec und das der Wislofa ver- 
einigt find) höchftens zu erreichen; in vielen Fällen trifft e8 aber exjt merklich 
jpäter ein, doch niemals jo jpät, daß im Steome noch eine deutlich getwennte 
zweite Hochwafjermelle entitände. Dieje ganze Exjcheinung pflegt fich in 2 bis 3, 
höchjtens 4 Tagen abzufpielen, jo daß der Strom feine höchjte Anfchwellung an 
der Sanmündung jchon ungefähr um vdiefelbe Zeit oder gar früher befißt als bei 
Krakau. Für diefe Stredte des Stromes verbietet fich demnach eine Bejtinimung 
der Fortpflanzungsgefchwindigteit. 

Bis nac Warjchau fchreitet der Wellenfcheitel dann in etwa 2 bi 3 Tagen 

fort. Bet dem ausgedehnten Weberjchwenmungsgebiete der Mittleren Weichjel 
wiirde dieje.Frift für die 232 km betragende Zwijchenftrecte wohl kaum genügen, 
wenn nicht eine ftarfe Wafjerzuführung aus den Flüffen des polnischen Hügel: 

und Flachlandes dabei mitwirkte. Wehnlich wie von den galizifchen Gebirgs- 
flüffen, wenn auch in weit geringerem Maße, wird das Bett des Hauptitromes 
von den xuffisch-polnifchen Vtebenflüffen beveits gefüllt, bevor der von oben 
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fommende Wellenjcheitel an ihren Miündungen eintrifft. Defjen Fortfchreiten wird 

hierdurch erheblich bejchleunigt und bejigt meijtens über 3 bis faft 5 kn ftündliche 

Gejchwindigfeit. Bejonders Elar geht die bezeichnete Eimwirfung der Seitengewäler 

daraus hewvor, daß die erite Hebung des Wafleripiegels bei Warfchau gewöhn- 
lich jchon zu einer Zeit beginnt, zu der die Erregung unmöglich fchon von der 

Oberen Weichjel ausgehen kann. Eine jo merkliche Speifung der jommerlichen 
Fluthwellen aus dem Flachlande ift bekanntlich eine jeltene Erjcheinung. Die 

Betterlage, die für diefe Hochwafjer bedingend ift, giebt aber einen gewifjen 
Fingerzeig, weshalb diefe Erjcheinung gerade beim Weichjelftrom wahrzunehmen 

it. Die Tiefvrucfgebiete, die wir oben erwähnten, bewegen fich nämlich in der 

Regel von den Sudeten oder den Beskiden aus nach der öftlichen Oftfee hin, 
falls fich nicht von vornherein jchon längs diefer Nichtung eine guoße Luftdruck 
furche herausbildet. In beiden Fällen kommt aber das Gebiet dev Mittleren 

Weichjel unter die Herrjchaft des tiefen Luftdruckes und empfängt dann auch die 
hiermit verbundenen ftarfen Negengüfje. 

Unterhalb Warfjchau erfahren die jommerlichen Fluthwellen zunächit durch 
Nücjtau in die Mindungjtreefe des Naremw, der feine größeren Anfchwellungen 
während des Sommers bringt, eine Abjchwächung, die je nach ihrer Höhe mehr 

oder weniger groß ausfallen dürfte (vergl. Bd. III ©. 457). Eine namhafte 
Berzögerung jcheint jedoch hierbei nicht einzutreten, da nach den Beobachtungen 

der jahre 1877/80 die Fluthwellen bei Ploef jtet3 ähnliche Form wie bei 
Warjchau befigen. hr Scheitel braucht gewöhnlich von Warfchau bis Block 
1 bi8 2 Tage und bis Thorn auf vd. 212 km Lauflänge 2618 3 Tage, dringt 
aljo mit etwa 3 bis 4'/a kın ftümdlicher Gefchwindigfeit vor. Noch größer ift die 
Gejchwindigfeit in der von Thorn bis Dirjcehau vd. 174 km langen preußifchen 
Stromftrede; am 26./27. Juni 1884 hat fie 3.8. 5,4 km in der Stunde be- 

tragen (vergl. Bd. IV ©. 229). Offenbar beruht die Befchleunigung des Fort: 

jehreitens in der preußifchen Stredle der Unteren Weichjel darauf, daß das 

natürliche Ueberichwemmungsgebiet durch die Deiche größtentheils den Aus: 
uferungen entzogen ift. Auch in der vuffiichen Strede der Unteren Weichjel hat 

daS Meberichwenmungsgebiet viel geringere Ausdehnung al8 an der Mittleren 
Weichjel. Daß trogdem die Fortichrittsgefchwindigkeit etwas Eleiner als vber- 
halb Warfchau ift, kann als weiterer Beweis für die Einwirkung des Voreilens 
der Nebenflugmwellen gelten, da nach der ganzen Gliederung des Gemwäfjernebes 
die Nebenflüfje dev Mittleren Weichiel hierbei viel kräftiger als die der Unteren 

Weichjel wirken müfjen. Die Wafjeraufnahne der freien Nliederungen und der 
im Riückjtaubereiche liegenden Nebenflußthäler verurjacht daher an der Unteren 
Weichjel eine ftetig zunehmende Ermäßigung der Höhe des Fluthwellenjcheitels 
(vergl. Bd. IV ©. 201). 

c) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Zur Klarftellung der Frage, in wie weit größere Sommerfluthen gleich 

zeitig an zwei oder an allen drei hier betrachteten Strömen eingetreten find, tft 
in der nachfolgenden Ueberficht eine Zufammenftellung der wichtigeren jeit Anz 

fang der vierzigev Jahre vorgefommenen Anjchwellungen, die von jommerlichen
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Niederfchlägen herrühren, gegeben. Für den Memelftrom und die Weichjel be- 
zieht fich die Zufammenftellung auf die Größe der Fluthwellen in den unteriten 
Streomftrecten, während bei dem Pregelftrom, an dem die Hochwafjerverhältnife 
in dem Haupttheile des Gebietes ziemlich gleichmäßig find, auch möglichit das 
ganze Gebiet in Betracht gezogen ift. Hier find deshalb die Erjcheinungen an 
drei der wichtigften Vegel, nämlich diejenigen bei nfterburg, Schallen (Alle) 
und Tapiau (Deime), zufammengefaßt; und zwar wurden alle Anjchwellungen 
aufgeführt, bei denen das Mittel der Höchitftände an den drei Begeln mehr als 
2,5 m betrug. — Neben dem Jahr des Hochwafjers ift in der Zufammenftellung 
in der zweiten Spalte Tag und Monat des Eintrittes angegeben und in der 
dritten Spalte durch die Ordnungszahl ungefähr die Bedeutung der Fluth- 
wellen eines jeden Gebietes gefennzeichnet, derart, daß 1 die bedeutendite Fluth 
darftellt. 

Memelftrom | PBregeljtrom Weichlel 

Sabı | Tag und E Zah Tag und | Tag und S#% 

| Mont 1858 Monat is Monat: E E63 
N | AS 

2 iaaz | = | n er 

| | | 11843 | 19. Auguft | 17 
1844 | 21. Augujt 1 || 1844 | 1. Auguft I | 1844 1. Augujt 2 

| | | 1846 | 12. Auguft 7 | 
1847 | 8. September 8 | 

1851 | 22. Zuli | | 
| 1853 | 8. Juli 9 | 1853 | 12. Juli 16 
| 1853 | 5. September 4 |. 

; | | 1854 30. Juli 15 
1864 19. September, 6 | ; 
1867 | 6. Augujt 2 | 1867 | 4. Auguft 2 1867 | 19. Juli 3 

| ' 1871 8. Zuli 1 
| 1872 |17. September | II | 1872 | 29. Auguft | 10 
| \1874 | 27. Mai 4 
| 1876 | 12. September, 10 
| | 1877 | 28. Mai 7 
| 11879 | 6. Wuguit | 12 
I 1882 | 5. September | 13 
| 1883 | 3. Auguft 3 | 

| | | 1884 27. Zuni | 
1885 | 24. Auguft 5 | | 1885 17. Juli 14 

I ' || 1887 27. Juni 8 
| \ 1888 | 6. Auguft 8 

1891 | 29. Auguft 4 | | 
| | 1892 | 23. Sul | 6 | 
| | | | 1898 | 14. Zuni 6 
| n | | 1893 21. Auguft 9 

1894 | 22. Juni 2. | | 1894 | 25. mi | 5 
|| | | || 

Dem größten Weichjelhochwafjer von 1884 entjpricht hiernach feine An- 

ichwellung in den beiden anderen Gebieten. Dagegen jtimmen die nächitgrößeren 
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Hochwafjer von 1844 und 1867 mit den größten Sommerfluthen des Mtemel- 

und PBregelftromes überein. Pregel- und Memelftrom haben jonjt feine jommer- 

lichen Anjchwellungen gemeinfam; wohl zeigen fich aber jolche zugleich auf dem 

Memelftrom und der Weichjel einerfeit3 und auf dem Pregeljtwom und der Weichjel 

andererfeits. Für die Gebiete des Memelitromes und der Weichjel fann man 

indejjen nur die mittelgroßen Anjchwellungen vom Jahre 1894 als gleichzeitige 

anjehen, während diejenigen von 1885 auf verfchiedene Monate fallen. Die in 

den Jahren 1853 und 1872 auf dem Bregelftwom und der Weichjel vorgefommtenen 
Anfchwellungen find, joweit fie zeitlich zufammenfallen, von geringer Bedeutung, 
treten jonft aber in verjchiedenen Monaten auf. 

3. Eisverhältnifje und Schmelzwafjerfinthen. 

a) Bildung und Aufbruch der Eisdede. 

Der Abflußvorgang des Pregelitromes, mehr aber noch derjenige des 
Memeljtromes und der Weichjel wird in hohem Maße durch die Eisverhältnifje 

beeinflußt, weil die Eisdecke hier in Folge des jtarfen Froftes im Winter eine 

erhebliche Stärke erreicht und daher im Frühjahr bei Eintritt der Schmeßfluthen 

nur jchwer aufbricht. Deshalb wird nicht mur während des ganzen Winters der 
Wafjerfpiegel durch das Eis verhältnigmäßig hoch angeftaut, jondern e8 findet 

bejonders bei dem Eisaufbruche und bei dem Eisgange meist ein außerordent- 
(ich hoher Aufitau des Waffers ftatt, der vielfach zu verderblichen Ueber- 

fhwenmmungen führt. 

Wie in den meisten fliegenden Gewäfjern wird die Bildung der Eisdecke 
durch das Grumdeistreiben eingeleitet. Nachdem fich die Lufttemperatur längere 
Zeit Hinducch unter dem Gefrierpunft gehalten hat, tritt zunächit Treiben von 

Grundeis ein, das fich bei anhaltendem Frofte mehr und mehr verdichtet und 

ichlieglich an jeichten Stellen, oder dort, wo die Gejchwindigfeit de3 Wajjers 
gering ift, feitjeßt. Dann beginnt der Eisjtand, der fich je nach der Mafje des 
Srundeifes jchneller vder langjamer ftromauf fortpflanzt. Die Zwifchenräume 

zwifchen den Grumdeisfchollen frieren zu, jo daß eine vollitändig gejchlofjene 
Eisdecke entjteht, welche fich durch die Einwirkung des Froftes im Winter mehr 

und mehr verftärkt. Vielfach jegen fich bei Eintritt des Eisitandes die Grund- 
eisichollen nicht nur an einander, fondern jchieben fich auch unter und durch 
einander, jo daß zuweilen nicht unbeträchtliche Eisverfegungen entftehen, die 

oberhalb den Wafjerjtand während des Winters dauernd hoch halten. VBermehrt 

wird diefer Aufjtau des Wafjers noch dadurch, daß fich zumeift bei einer Eis- 
verjegung ftarfe Schlammeismafjen einfinden, welche die Zwifchenräume zwifchen 
den Schollen jchliegen und fich auch unter der Eisdecfe feitfegen, jo daß dann 
ein nicht unerheblichen Theil des Stromgquerfchnittes vom Eife gefperrt ift. 

Bielfach bleibt die Eisdecke, die fich bei dem erjten anhaltenden Fofte ge- 
bildet hat, nicht bejtehen, jondern geht bei Wiedereintritt milderen Wetters wieder 

ganz oder zum Theil ab. Solche vorzeitigen Eisgänge kommen namentlich am 

Bregelftwome häufiger vor, wo fie fich zuweilen in einem Winter mehrfach wieder- 
holen. Gelangt hierbei nicht die ganze Eisdecke zum Abgange, jo finden unter
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Umftänden beträchtliche Zufammenfchiebungen ftatt, die den Wafjerjpiegel hoch 
aufftauen. Bei Bildung einer neuen Eisdece erlangt dieje dann eine außer- 
ordentliche Breite, die den Eisaufbruch im Frühjahre ganz erheblich exjchwert 

und zu bedrohlichen Stopfungen führt, wie dies im ahre 1855 auf der 

unterften Strede dev Weichfel gejchah, wo zahlreiche und verhängnißvolle Deich- 

brüche die Folge waren. 
Zur Erleichterung des Eisganges werden zuweilen während des Winters 

Eisfprengungen mit Vulver ausgeführt, während auf der preußischen Weichjel 
außerdem regelmäßig die Eisdecfe durch Eisbrechdampfer von der Miindung aus 
foweit jtromaufwärts aufgebrochen wird, als es die Umstände geitatten. 

Der Aufgang des Eifes im Frühjahr erfolgt unter dem Einflufjfe des 
fteigenden Wafjers, indem dabei die Eisdecke zunächit uferlos wird und in ein- 
zene Tafeln von bedeutenden Abmefjungen zerbricht, die dann bei dem weiteren 
Berfchieben der Eismafjen in mehr oder weniger große Schollen zertrümmert 

werden. Die Schollen fchwimmen dann meift gejchlojjen jtromab. Wo die Eis- 
decke größeren Widerftand leijtet, oder wo fich andere Hindernifje im Strombett 
finden, jchieben fich die Eismafjen zufammen und in einander; es entjteht eine 
Eisftopfung, welche den Wafjerabfluß beeinträchtigt und dadurch einen Aufitau 
des Wafjers herbeiführt. Unter dem wachjenden Drucke desjelben weicht dann 
gewöhnlich die Stopfung, zumweilen allerdings exit, nachdem der Aufitau zu ganz 
beträchtliche Höhe angewachjen ift. Begünftigt wird die Ausbildung einer 
Stopfung an jolchen Stellen, an denen das Waffer feitlich jeinen Weg um dieje 
nehmen fann und daher nicht jchnell genug den zum KFortfchieben der Eismafjen 

nöthigen Druck entwicelt. m Allgemeinen verläuft der Eisgang günftiger, wenn 
ex jofort mit etwas höheren Wafjerftänden beginnt, weil dadurch der Eisaufs 

bruch begünftigt wird und die gebrochenen Eismafjen auch leichter über Hinder- 

niffe im Strombett hinfort fommen. 
Da der Eisaufbruch erfolgt, jobald die Eisdecfe uferlos wird, bedarf e3 

zur Einleitung des Eisganges nur eines jolchen Anfteigens des Wafjers, daß 
der Zufammenhang zwifchen Eisdece und Ufer aufgehoben wird. Der Eisgang 
tritt daher jchon meit bei ftärferem Anfteigen des Wafjers ein, ehe noch die 
Hauptwafjermafjen in den Strom gelangt find. Gewöhnlich folgt daher die 
eigentliche Fluthwelle des Schmelzwafjers dem Eisgange; doch erreicht der Wafjer- 
ftand beim Eisgange in Folge des Aufftaues vielfach eine größere Höhe, als die 
nachfolgende eisfreie. Fluthwelle. Mitunter wird der Fortfchritt des Eisganges 
durch Bildung zahlreicher Eisverfegungen und Stopfungen indefjen jo fehr ver- 
zögert, daß die eigentliche Fluthwelle den Eisgang einholt, was gewöhnlich eine 
erhebliche Steigerung der Wafjerftände zur Folge hat. 

b) Memeljtrom. 

Auf dem Memelftrome beginnt die Bildung des Grumdeifes gewöhnlich 
im November, zuweilen imdefjen auch exjt im Dezember, während fie fich anderer- 
jeit3 „mitunter auch fchon im DOftober einftellt. Nach den Aufzeichnungen an den 
prenßifchen Begeln erfolgte die exjte Eisbildung am häufigiten in der Zeit vom 
16. bis 21. November. Bielfach führt aber das erfte Grumdeistveiben nicht zum
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Eisftande, fondern es bildet fich erjt jpäter bei nochmaligem Eintritt von Eis- 
treiben eine Eisdecke. Doch ift auch diefe mitunter nicht von Beltand, jondern 

gelangt noch während des Winters wieder in Bewegung, wobet fich dann ge- 

fährliche Stopfungen bilden können, namentlich wenn während diefer Zeit wieder 

Froftwetter eintritt, wie beifpielsweife im Jahre 1874. Die Eisdece erlangt 
gewöhnlich die anjehnliche Stärke von 30 bis 40 em; zuweilen wächjt dieje jogar 
bis 70 em. Vielfach findet fich unter dem Kerneife auch Schlammeis vor, das 

mitunter eine mehr als 4m ftarke Schicht bildet. 

Auf der preußifchen Stromftrece beitand an den verjchiedenen Pegeln durch- 
jchnittlich im Jahre an 78 bis 100 Tagen eine Eisderke. Demgegenüber dauerte 
die Sperrung des Stromes durch Eisftand und Eisbewegungen etwa 125 bis 

130 Tage, da der Strom gewöhnlich exit Ende März oder Anfang April voll: 

ftändig eisfrei wurde. Die Eisbewegungen vor Eintritt des Eisftandes, während 
des Winters und bei dem Eisabgange dauerten aljo etwa 30 bis 50 Tage. 

Der Eisaufbruch erfolgt, wie auch jcehon vorhin allgemein angegeben tft, 
gewöhnlich eher, als die Hauptmafjen des von der Schneejchmelze herrührenden 
Wafjers in den Strom gelangen. ES folgt daher meijt dem Eisgange eine 
eisfveie Fluthwelle, die fogenannte Baumfluth. Wenn während der Schnee- 
fchmelze jtärkere Niederfchläge Itattfinden oder das Abjchmelzen des Schnees durch 

unvegelmäßige Erwärmung ungleichmäßig vor fich geht, folgen mitunter auch 

mehrere Fluthwellen hinter einander. AndererjeitS fan aber auch in folchen 
Fällen, in welchen der Fortjchritt des Eisganges durch wiederholte Eisverjegungen 

gehemmt wird, die eisfreie Fluthwelle jenen einholen und fommt dan in den 

unteren Steomftreeen nicht mehr zur Erjeheinung. 
Der Eisgang beginnt gewöhnlich am Mittleren Itjemen und in der Wilja 

früher als am Oberen Njemen und an der Szaara; abgejehen von einzelnen 
Stellen, wo örtliche Eisbewegungen durch befondere VBerhältniffe bedingt werden, 

erfolgt der Eisaufbruch am Oberen Ijemen etwa 4 Tage, an der Szezara 
etwa 3 Tage, in der mittleren Wilja ungefähr ebenfall® 3 Tage, an der unteren 

Wilja etwa 1 Tag, bei Kowno 1 b18 2 Tage und auf der preußifchen Strom- 
ftreefe 1 bis 3 Tage jpäter al® am Mittleren Nljemen. 

Auf der ruffiichen Strede jollen fich bei den Eisgängen öfters zwifchen 
Kowno und Furburg Eisverjegungen ausbilden, die indefjen gewöhnlich nicht 
größeren Umfang anzunehmen jcheinen. Auch auf der anfchließenden preußijchen 
Strecke bilden fich vielfach leichtere Eisverjeßungen. Bedenklichere Stopfungen 

entjtehen in den Strombiegungen zwijchen Nagnit und dem Tilfiter Schloßberge, 

zumal unterhalb des ARombinus das Wafjer bei höheren Aufftau Abzug durch 
die Plafchkener Niederung nehmen fann. Am bedrohlichiten geftalten fich vie 
Berhältniffe gewöhnlich an der erjten Stromtheilung bei Kallwen. Durch die 
Enge bei Karzewifchten wird bei höheren Wafjerftänden ein Aufftau erzeugt, 

welcher weit ftromauf reicht; vermehrt wird der Aufitau noch dadurch, daß die 
Wafjermaffen, die durch die Blajchfener Itrederung ihren Weg nehmen und ober- 
halb Karzewifchken wieder in den Strom gelangen, den Wajjerjpiegel ebenfalls 
heben. Durch den Aufjtau wird das Gefälle erheblich vermindert, der Abgang 
des Gijes alfo verzögert. Außerdem findet das Eis in der Krümmung des



— 3504 — 

Nußitromes unterhalb der Theilung Widerftand. Daher bilden fich gewöhnlich 
in der oberjten Strecke des Nußftromes jtarfe Stopfungen aus, welche fich 
bis über die Stromtheilung ‚hinaus fortjegen. Erfolgt bier bei wachjendem 
Wafjerdruce eine Löjung, jo geht das Eis gewöhnlich in die Gilge, die wegen 
ihrer Umnvegelmäßigfeiten zur glatten Abführung des Eifes fchlecht geeignet tft 
und daher jehr häufig von gefährlichen Stopfungen heimgejucht wird. — m 
Nußiteom bildet fich gewöhnlich oberhalb der njel Naggeningfen eine Eisver- 
jegung; da aber, wie gejagt, die Hauptmaffen des Eifes gewöhnlich ihren Weg 
ducch die Gilge nehmen, jo ift diefe Stopfung ohne wefentliche Bedeutung. 

Aus DVorjtehenden ergiebt fich, daß der Eisgang befonders gefahrdrohend 
in der oberften Strecke des Rußftromes und in der Gilge tft. HZahlreiche Brüche 
der Deiche des Memeldeltas und der Linfuhnen-Secenburger Niederung geben 
Zeugniß von dem unheilbringenden Verlaufe des Eisganges auf diefen Strom- 
jtreefen. Ueber den Einfluß des Kurifchen Haffes auf den Eisgang werden auf 

©. 313 noch einige Angaben gemacht. 

ec) Bregelitrom. 

Am PBregelftrom und jenen Zuflüffen beginnt der Grundeisgang ges 

wöhnlich etwas jpäter al$ auf dem Memelftrome, zumeift im November md 
Dezember. Der Eisftand tritt im Allgemeinen im Dezember, jeltener im Ito- 
vember ein. Das Eis erreicht auf der Angerapp, der Alle und dem Bregelitwom 
eine Stärke bis zu 40 cm, ift aber auf der Infter im Allgemeinen erheblich 
jchwächer. Die niedrigen Wiejen an der njter und Angerapp find gewöhnlich) 
bei Eintritt des Froftes durch die herbftlichen Anjchwellungen des Flufjes mit 

einer dünnen Wafferjchicht bedeckt, welche dann vielfach bis auf die Grasnarbe 
gefriert, jo daß dieje theilwerje an der Eisdecke haftet und mit derjelben von 
Hochwafjer losgeriffen und fortgetragen wird. 

Durch vorübergehende Erwärmung erfolgt auf dem Bregelitwom und feinen 
Zuflüffen vielfach chen im Winter vorzeitiger Eisgang, der aber bei Wieder- 
eintritt von Froft ins Stochen geräth. Dabei entitehen in jchärferen Stroms 
frümmungen, an engen Stellen, vor Brücken und bei jonjtigen Abflußhindernifjen 

vielfach Eisverjegungen, welche den Wajjeritand während der folgenden Zeit 
dauernd hoch erhalten. 

Der Aufbruch des Eijes im Frühjahr erfolgt, bevor der Scheitel der Fluth- 

welle eintritt; da aber das Waffer meiftens jehr jchnell wächft, jo folgt die 
höchite Erhebung des Wafjers gewöhnlich dem Eisgange unmittelbar; vielfach 
erreicht fie, ja überholt denfelben jogar. Der Abgang des Eijes erfolgt im 
Allgemeinen jehr leicht, Häufig bei mittelgroßen, mitunter fogar bei Wafferftänden, 
die nicht einmal ausufern. Auch die etwa vorhandenen Eisverfegungen Löfen 
fich dabei leicht und gehen ab, ohne erheblichen Schaden zu verurfachen. Auch 
jonft find die Schäden, welche der Eisgang bringt, in Allgemeinen gering; viel- 
mehr find die Schmelzwafjerfluthen meift dadurch jehr nüßlich, daß fte ihre frucht- 

baren Sinfitoffe auf den überichwenmten Ländereien ablagern. 
Der Eisaufgang erfolgt gewöhnlich in der Zeit von Mitte Februar bis 

Anfang März, und zwar vielfach jajt genau zugleich mit dem Eisaufbruch im 
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Ntjemengebiet, bejonders auf der Wilja. Ju einzelnen Jahren ftinmmte der Be- 

ginn des Eisganges in den beiden Strömen bis auf den Tag überein, was 
darauf hindeutet, daß im Frühjahre die Witterungsverhältniffe wenigitens im 
weitlichen Theile des Itjemengebietes von denjenigen des Pregelgebietes nicht er- 

heblich abweichen. 
Die Einwirkung der Haffe auf die Eisgänge wird auf ©. 313 kurz ge 

fchildert. 

d) Weichjelftrom. 

Wie im Bd. III ©. 503/9 näher dargelegt ift, muß eine Statiftif über 
Bildung und Aufbruch des Eijes für den Weichjelitrom und feine Vtebenflüfje 

im Auslande vor der Hand noch jehr Tücenhaft bleiben. Yedoch jcheint es, daß 

der Eisjtand in den oberen Stromftreefen durchichnittlich annähernd zu der 

gleichen Zeit beginnt wie in der preußifchen Weichjel, nämlich) gegen Weih- 

nachten. Warfchau hat in diejer Beziehung vor Krafau, wo exit der 25. De- 

zember jelbjt den mittleren Beginn der Eisbedeefung bringt, einen Vorjprung 

um etwa eine Woche; freilich find ebenfo viele Fälle zu zählen, in denen die 
Eisdede bei Krakau früher entjtand al3 bei Warjchau wie umgekehrt. Beim 
Aufbruche des Eijes geht dagegen die Obere Weichjel faft immer der Mittleren 
voran. Die Frift, in welcher der Eisaufbruch fie) von Krakau nach Warjchau 

fortpflanzt, fann jehr verjchteden jein, beträgt aber in den Fällen, in denen ein 

innerer Zufammenhang zwijchen den Erfeheinungen in beiden Stromitreefen über- 

haupt anzunehmen tft, am häufigjten 5 Tage (vergl. Bd. III ©. 506). Su 

Ganzen pflegt die vuffische Weichjel 112 bis 114 Tage, die Obere Weichjel aber 
etwa 108 Tage durch Eis gejperrt zu fein. Für die preußiiche Weichjel ergiebt 
fich eine mittlere Frift von 108 bis 111 Tagen. Ueberall tritt jchon Wochen 
lang, bevor das Eis zum Stehen fommt, treibendes Grundeis im Steome auf. 
Dagegen vergeht überall etwas fürzere Zeit nach dem endgültigen Aufbruch der 
Eisdecke, bis der Strom volljtändig vom Eife befreit ift. Meift gefchieht dies 

aljo im März, zumeilen jedoch auch fchon im Februar, manchmal indefjen auc 

exit im April. Wenn der Eisgang in der Unteren Weichjel bereit3 beendet ift, 

pflegt noch das fogenannte „polnische Ei3" abzujchwimmen, das aus den unteren 

Stredden des Narew und Bug ftamımt (vergl. Bd. III ©. 458). 
Die Schmelzwafjerfluthen, die den Eisgang hervorrufen, verlaufen in vieler 

Hinficht ähnlich wie die oben befchriebenen Sommerhochfluthen, jo daß wir uns 

auf eine furze Hervorhebung der Abweichungen bejchränfen können. Sm der 
Hauptjache fommen diefe darauf hinaus, daß jeßt das Flachland die maßgebende 

Einwirkung ausübt, das Gebirge aber in den Hintergrund tritt. Manche Flüffe, 
3. B. die Wislofa und der San, bleiben in ihrer Gebirgftrece oft nahezu ohne 

Erregung, während fie in den unteren Streclen um mehrere Meter anjchwellen. 

Der oben jchon betonte Umstand, daß gerade die den Besfiden und dem Hügel- 
lande angehörigen Gebietstheile den Dunajec jo jtürmifch in den Verlauf der 
Sommerhochwafjer eingreifen lafjen, jichert diefem Flufje auch bei den Schmelz- 

wajjerfluthen eine große Bedeutung. m Ganzen verlaufen dieje aber etwas 
langjamer al3 die Sommerhochfluthen. Dabei kommt es öfter8 vor, daß der 

20
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erite entjcheidende Vorjtoß des Frühlings nur bi3 zu einer gewifjen Meereshöhe 
hinauf geht, während dann eine zweite plößliche Erwärmung über diefe hinaus greift. 
Auf diefe Weife mag die Aufeinanderfolge der jo verderblich gewordenen Fluth- 
wellen in den Frühjahren 1888 und 1889 veranlaßt worden jein, die in Bd. III 

©. 509/17 und Bd. IV ©. 248/54 bejchrieben, jowie im Atlas Bl. 44 und 45 

bildlich dargeftellt ift. In folchen Fällen Können fich dann auch die jonft ge- 
wöhnlic) mehrere Tage jpäter an der Narewmündung eintreffenden Fluthwellen 
de Varem und Bug (vergl. Bd. III ©. 457) mit denen des Hauptitwomes ver- 

einigen. Aber auch, wenn dies nicht gejchieht, üben die großen, nachhaltig zu- 
fliegenden Wafjermafjen diefer bedeutenden Nebenflüffe eine wejentliche Ein- 
wirkung auf die Form der Weichjelfluthwelle aus, deren Nücken durch Ddiefe 
fräftige Speifung lang gedehnt und abgeflacht wird. 

Diejem Umftande ift e8 wohl hauptjächlich zuzufchreiben, daß in der 

Unteren Weichjel die Hauptwelle gewöhnlich nach der Wormwelle, die den Eis- 
aufbruch verurjacht und den Eisgang bewirkt hat, bei nahezu oder gänzlich eiß- 
freiem Wafjer eintritt (vergl. Bd. IV ©. 225/6). Wird aber der Fortfchritt des 
Eisganges durch DVBerfegungen und Stopfungen gehemmt, jo holt ihn die Haupt- 
welle in der preußtjchen Stromftrecde ein. Das eisfreie Hochwaffer folgt dann un- 
mittelbar nach dem Eisgange, oder es fällt auch die höchjte Erhebung mit diefem 
zufammen, jo daß hinterher ein ftetiges Fallen ftattfindet. Jan der Negel zeigen 
fich allerdings fpäter noch einige Eleinere Erhebungen, die theil$ von der Ber- 
mehrung des Wajjerzufluffes in Folge ftärkeren Thaumetters oder größerer 
iederjchläge, theils von dem jpäteren Eintreffen des Hochwafjer® aus dem 
Narew und Bug berrühren, deren Welle zuweilen dem Nücen der Weichjel- 
fluthwelle einen befonderen, meist niedrigeren Scheitel aufjeßt (vergl. Bd. III 
©. 457).. Wenn jedoch das Thauwetter durch Froft unterbrochen wird, und 
wenn jpäter größere Niederichläge auftreten, jo fönnen die nachfolgenden 

Wellenjcheitel ebenjo große oder auch noch größere Höhe annehmen als die erite 
eisfreie Welle. 

Sn der preußiichen Stromftrede ift der Eisaufbruch und der Verlauf des 
Eisganges durch ven planmäßigen Ausbau des Stromes wefentlich erleichtert 
worden (vergl. Bd. IV ©. 240/2). Befonders ungünftig wird der Eisgang durch 
die Stromtheilung bei Bieckel beeinflußt. Namentlich ift eS gefahrvoll, wenn er 
fich in die Vlogat wendet, was leicht gejchehen fann, da fie bei ihrer Abmündung 
ftärferes Gefälle hat als die Getheilte Weichjel unterhalb der Steomtheilung, 
zumal der Wind häufig das treibende Eis nach der Abzweigung hin drängt. 
Für die Nogat tft ein folcher Eisgang deshalb mit großen Gefahren verknüpft, 
weil das Haff zur Zeit des Eisganges fich meift noch in der Winterlage be- 
findet, weil die ungünftige Gejtalt des Hochwaijerbettes den glatten Verlauf be- 
hindert, und weil die Ueberfälle in der Einlage (jo nothwendig fie auch unter 
den jegigen VBerhältnifjen find) auf den Abgang des Eijes nachtheilig einwirken. 

Man bemüht fich daher, den Haupteisgang möglichit von der Vtogat abzuhalten. 

Necht jegensveich haben fich in diefer Beziehung neuerdings die in der Weichiel 
vorgenommenen Eisbrecharbeiten erwiejen, deren nächites Ziel, die Freilegung 
der Getheilten Weichjel von der Mündung bis zur Ntogatabzweigung bei Pieckel 
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duch Fünftlichen Eisaufbruh, in den Teßten Jahren fat immer evreicht 

worden tt. 

e) Gegenjeitige Beziehungen der drei Ströme. 

Die nachitehende Zufanmenftellung giebt, wie diejenige auf ©. 300 für die 
Sommerfluthen, eine Weberficht darüber, inwieweit jeit dem Jahre 1850 in den 
drei Gebieten des Memel- und Pregelitromes und der Weichjel die wichtigiten 
Schmelzwafjerfluthen zufammengefallen find. Die je in der dritten Spalte auf- 
geführten Ordnungszahlen zeigen für jeden einzelnen Strom die Bedeutung der 
Fluth an, und zwar für den Memelftrom und die Weichjel in Bezug auf die 

unteren Steomftrecden, für den Pregelitron, bei dem die VBerhältniffe im ganzen 

Gebiete jehr gleichartig find, in Bezug auf den ganzen Flußlauf und auf feine 
hauptjächlichiten Zuflüfie. 

Memeljtrom | PBregeljtrom | MWeichjel 

eu Sa | Baar: 

sl To | er, Tag und |E35|,, | Tugumb |E}E 

sah Monat Fr Sa Monat [E38 lc Monat 288 
EL TS ara Be sa a ne ee : Je ns u: bla Se ! 

| 1850|) 7. März | 8 | 1850 | 25. Zebmar | 13 
1853 11. April 2 | 

| 1854 | 18. März 8 
|| 1855 5. Until: 1° 18.1 1866 | 28. März j 

1862 3. April 2 || 1862 | 31. März 3 
1865 9. April 4 | 

1868 | 21. Januar 10 

1868 1. März 2 
1871 | 10. März 4 |ı8rı | 3. März 5 

1875 11. April 1 

1876 | 29. Februar 1 

1877 1. April 6 1877 29. März 5 1877 26. März 7 

1879 | 20. Februar 6 

1880 6. März 10 1880 4. März kt) 1880 10. März 12 

1883 | 14. April 9 
1886 2. April 3 | 1886 | 31. März 6 || 1886 7. April 9 
1888 2. April I 1888 30. März |: 1. | 1888 25. März 2 
1889 14. April 5 || 1889 6 Mpil: | 7. 1.1889 29. März 3 
1891 19. März 6 || 1891 16. März 12 || 1891 | 15. März 4 

| 1803 | 17. Mög | 1 | 
| 1895 31. März 10 

Die größte Schmelzwafjerfluth der Weichjel vom Yahre 1855, die aller- 
dings erft in der unterjten Stromftrecde ihre volle Bedeutung erlangte, ijt hier- 
nad) nur von einer Fleinen Fluth auf dem Memelftrom begleitet gemejen. 
Dagegen zeigte das Jahr 1888 auf allen drei Strömen Fluthen von bedeutender 
Größe Auch das Jahr 1889 brachte für die Weichjel eine große Hochfluth, 
für den Memel- und PBregelitrom Fluthen mittlerer Größe. Höhere Anz 

‚schwellungen, wenn auch von wechjelnder Wichtigkeit, traten außerdem auf allen 
drei Strömen zugleich noch in den Jahren 1877, 1880, 1886 und 1891 auf. 

20*
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Der Memel- und der Pregelftrom allein hatten im Jahre 1862 gemeinjam ein 
beträchtliches Hochwaffer, während der Pregelftrom und die Weichjel außer in 

dem Jahre 1855, noch in den Jahren 1850 und 1871 zugleich Hochfluthen, 
allerdings von geringerer Bedeutung aufwiefen. Der Pregelitrom jteht demnach 

zu jedem der beiden anderen Ströme in Beziehung, während dieje unter fich außer 

den allen drei Gebieten gemeinfamen Fluthen gleichzeitig feine größeren An- 

Ichwellungen aufweijen. 

IV. Aenderungen des Abflußvorganges im 

AXündungsgebiete. 
x 

Der Memeljtrom mündet mit allen Mündungsarmen in das Kurifche Haft, 
der PVregelftrom durch die Deime ebenfalls in das Kurijche Haff, durch den 
Unterpregel in das Frifche Haff, in das auch die von der Weichjel abgezweigte 
Nogat einmündet, während ihr Hauptarım unmittelbar in die Djtjee fließt. So 

ftehen aljo einerjeitS Memel- und PBregelftrom durch das Kurische Haff und 
andererjeitS Pregelitiom und Weichjel durch das Frifche Haff mit einander in 

Beziehung. 
Die großen Wafjerflächen der Haffe und der Dftjee, die wejentlich anderen 

Bedingungen unterliegen als die Binnenftröme und daher in Bezug auf den 
MWechjel der Wafjerftände und die Eisbedeckung auch wejentlich andere VBerhält- 
niffe aufweifen, wirken auf die unterjten Stromftrecten in bedeutendem Maße 

ein und verändern daher hier das Bild des Abflußvorganges wejentlich. Hierbei 
zeigen jedoch die drei Ströme erhebliche Unterfchiede. Während die beiven Haupt- 
arme des. Memelftromes in dasjelbe Becken einmünden und daher annähernd 
immer in demjelben Sinne beeinflußt werden, münden die beiden Arme des 
Pregelftromes und der Weichjel je in ein anderes Becen, jtehen daher unter 
verichiedenartiger Einwirkung. Der Trennungspunft der beiden Miündungsarme 
dev Weichjel liegt zudem jo hoch, daß eine Veränderung der Abflußverhältnifie 
in der unterften Strecke des einen Armes feine Nücwirfung auf die Wafjer- 

führung des anderen Armes ausübt; wohl aber fünnen die Eisverhältnifje an 
der Mündung. des einen Armes auf diejenigen des anderen wirken. Beim Pregel- 
ftrome liegt dagegen der Trennungspunft der beiden Arme jo niedrig, daß viel- 
fach die Zuftände eines Haffes beide Mindungsarme beeinflufjen. 

Wie jehon oben angedeutet, find e3 einerfeits die Wafjerjtands- und anderer- 
feits die Eisverhältnifje der DOftfee und der beiden Haffe, welche Einwirkungen 
auf die unterjten Strecten der Ströme äußern. m Nachfolgenden jollen dieje 

beiden Wirkungen gejondert von einander betrachtet werden. 
Der Wafjerftand in der Dftfee hängt allein von der Luftdruckvertheilung 

und von der-durch diefe bedingten Stärke und Nichtung des Windes ab. Sit 
die Luftdruckvertheilung derartig, daß jtarke weftliche und nördliche Winde ent- 
ftehen, jo hebt fich an der hier in Frage ftehenden Küfte der Wafjerjtand, 

während er bei Winden zwijchen Sid und Oft im Allgemeinen jinft. Durch


